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Osterwieck im Mittelalter

• 780  Seligenstadt
karolingisch

• 974  Seligenstadt
Urkunde Otto‘s II.

• 992  Seligenstadt
Urkunde Otto‘s III.

• 1108  „in villa Hosterwich“
Reinhard von Halberstadt

• 1215  „in civitate … Osterwic“
Friedrich von Halberstadt

• 1262  „Ratsmannen“
Stadtsiegel

• 1353  Stadtbuch



Literatur:

Diese Zusammenstellung kann sich auf eine Reihe  

vorangegangener Veröffentlichungen stützen. Aus 

Osterwieck sind vor allem die von Willy Hahn und 

Theo Gille zu nennen.

Erneuerung der Stadt im 16. Jahrhundert

Nach einer nahezu vollständigen Erneuerung 

im 16. Jahrhundert ist die Altstadt Osterwiecks 

nicht nur als eine geschlossen frühneuzeitliche, 

sondern darüber hinaus durch eine frühe Refor-

mation auch als eine „Stadt des Reformations-

jahrhunderts“ erhalten geblieben – zumal ihr 

spätere Zerstörungen im wesentlichen erspart 

geblieben sind. 

Deshalb ist Osterwieck die einzige „Stadt der 

Reformation“ im Harzkreis – in  Deutschland 

neben Hornburg, Einbeck, Duderstadt und 

Hannoversch- Münden eine der wenigen bis 

heute erhaltenen „Fachwerkstädte der Reforma-

tion“ – und wie  diese in der Reihe der deut-

schen „Städte der Reformation“ von ganz 

besonderer Art und reformationsgeschichtlicher 

Bedeutung.

Dies zu veranschaulichen, ist das erste Anliegen 

dieser Zusammenstellung.



Altstadt
vor 1495 16. Jhdt. bis heute



Nur dies Haus von 1480Haus von 1480 in gotischem Stil ist aus der Zeit vor der  Ilseflut 1495 
erhalten geblieben. Daneben schon von 1533 das Haus des B1533 das Haus des Büürgermeisters rgermeisters 

Michael Michael SteggelerSteggeler mit der ersten textlichen Inschrift Osterwiecks.



Die „Muschel der Renaissance“ als
„Fächerrosette“ und Leitzeichen des
„Niedersächsischen Fachwerkstils“

• Für die Entstehung des neuen Stils 
dürfte die  Osterwiecker Stadterneu-
erung von großer Bedeutung gewesen 
sein. Denn die

• „Fächerrosette“, 
• das Leitzeichen dieses neuen Stils 

und sein erstmals so vollendeter 
Formenkanon ist durch die Datierung 
„1533“ nach heutigem Stand der 
Forschung zum ersten Mal an 
Osterwiecks „Alter Vogtei“
nachweisbar.

• Eine faszinierende Vorstellung – in 
den gleichen Jahrzehnten, in denen 
sich die Reformation auch  in den 
Städten Niedersachsens nach und 
nach durchsetzten konnte, hatte der 
Baustil ihrer Fachwerkhäuser seinen 
Ursprung im Nordharzer Bereich, 
vielleicht sogar in Osterwieck. Seinen 
Namen dagegen verdankt der neue 
Stil dem Ausbreitungsgebiet bis weit 
ins Niedersächsische hinein.

• Kunstgeschichtlich fiel die 
Stadterneuerung Osterwiecks in die 
Zeit des Übergangs von der Spätgotik 
zur Renaissance. Bereits mit den ab  
1530 erbauten Häusern löste der 
Niedersächsische Fachwerkstil den 
gotischen ab.



Die Devisen „Verbum Domini Manet in Aeternum – VDMIAE“
und „Solus“

Vom Hausaltar in Nürnberg 1524 – 1534 „Eulenspiegelhaus“ Osterwieck

1524  Hausaltar in Nürnberg
1526  Reichstag in Speyer
1529  Reichstag in Speyer

„Protestanten“
1530  Reichstag in Augsburg

Confessio Augustana
1530  Sendbrief vom Dolmet-

schen (Devise:„Allein“)
1531 Schmalkaldischer Bund

1533  10. August: Kardinal Albrecht auf der Durchreise 
von Wolfenbüttel nach Halberstadt

1533  Der Osterwiecker Bürgermeister schreibt an sein
Haus „Allein der uns erlöset allzumal“

1533  21. November: Kathol. Halle‘scher Fürstenbund    
Kardinal Albrechts mit  Kurft. Brandenburg und den
Herzogtümern Sachsen u. Braunschweig-Lüneburg)

1534  Sächsischer Städtebund: Goslar, Magdeburg, Braun-
schweig, Hildesheim, Göttingen, Hannover u. Einbeck

1534  Osterwieck: Verbum Domini  manet in Aeternum
1535  Einführung der Reformation in Osterwieck        



„„EulenspiegelhausEulenspiegelhaus““

15341534



Manet              A D  MCCCCCXXVII                             Verbum Domini
Si deus In die Pe et Pau In Eternum:E: 40
ub contra no

d Ro [Römer 8,31] KapellenstraKapellenstraßße 1e 1



KapellenstraKapellenstraßße 1e 1 NeukirchenstraNeukirchenstraßße 19e 19
Beide Häuser sind auch dendrochronologisch 1537 datiert



Das Haus Stobenplatz 2 von 1550Haus Stobenplatz 2 von 1550 ist eines der 
schönsten und ältesten Häuser. Bemerkenswert ist aber 

vor allem die Inschrift. In niederdeutschen Worten 

überliefert sie uns eine protestantische Sozialethik, die 

davon überzeugt ist, dass persönlicher wie allgemeiner 

Wohlstand allein in der Befolgung des immerwährenden 

Wortes Gottes seinen letzten Grund hat.

Hedde Wy eyn geMvde godt und 
de gemeine Nutz vor oge un wichte
un Munte gut gelt so studt wol in der welt SolidMgl
[Hausecke] vrbu dni manet in eternum
ano humae salutis 1550
wo godt das hues Nicht buet
soarbeiden vorgenes di daran buen
Ewolt Marre und Anna Marre

Hätten wir ein Gemüt, Gott und 
den gemeinen Nutz vor Augen und Gewichte 
und Münze gut gültig, so stünde es wohl in der Welt. 
Allein Gott die Ehre. 
Das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit.
Im Jahre des menschlichen Heils 1550. 
Wo Gott das Haus nicht baut, 
so arbeiten vergebens, die daran bauen.

Die Worte von Ewolt und  Anna Marre, von denen sonst 
nichts überliefert  ist, sind auf den folgenden Seiten 
nochmals ganz deutlich nachzulesen. 



Stobenplatz 2,Stobenplatz 2, Giebelseite, auf der Stockschwelle des Oberstocks:
Hätten wir ein Gemüt, Gott und 

den gemeinen Nutz vor Augen und Gewichte 

und Münze gut gültig, so stünde es wohl in der Welt. Allein Gott die Ehre



Stobenplatz 2,Stobenplatz 2, Traufseite, auf der Stockschwelle des Oberstocks :
Das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit.
Im Jahre des menschlichen Heils 1550. 

Wo Gott das Haus nicht baut, 
so arbeiten vergebens, die daran bauen

Ewolt Marre und Anna Marre. 



Verbum domini manet in aeternum      V D M I AEVerbum domini manet in aeternum      V D M I AE



Solus Solus –– Soli Soli –– AlleinAllein



Das Haus Am Markt 14Haus Am Markt 14 ist in beson-

derer Weise mit dem reformations-

zeitlichen Geschehen der Stadt 

verbunden. Sein Erbauer, Pastor 

Heinrich Winckel, wurde 1552 im 

Zusammenhang mit dem Bau des 

neuen Hauptschiffs von St. Stephani 

zunächst als Diakon nach 

Osterwieck berufen.

Er dürfte ein enger Verwandter, 

vielleicht sogar der Sohn, des aus 

Wernigerode stammenden bekann-

ten Reformators gleichen Namens 

gewesen sein. Schon 1552 vermählte 

er sich. Sein Freund Dietrich 

Meppen, der letzte Abt und 

Reformator des Benediktiner-

Klosters Ilsenburg, 

war einer der Hoch-

zeitsgäste. Dessen 

Wappen wurde 1556 

in St. Stephani als 

Sandsteinrelief an-

gebracht.



Die Tochter Pastor Heinrich Winckels, Ilsebe, erbte von ihrem Vater eine achtbändige 

Ausgabe der Werke Martin Luthers. Mit einer Widmung vermachte sie diese der Kirchen-

gemeinde, in deren Besitz sie sich noch heute befindet. Ihr Sohn Hans Röver wurde – wie  

das Epitaph aus dem Jahre 1600 rechts neben der Brautpforte in St. Stephani berichtet – 1598  

vor den Toren der Stadt „jemmerlicherweise erstochen“. 

Die Osterwiecker Ratsherrnfamilie Winckel ist in St. Stephani zehnmal verewigt:



Hagen 45, das Hagen 45, das „„Alte DiakonatAlte Diakonat““
wurde nach der Inschrift 1569
„Zum Lob und Zeichen ewiger 
Dankbarkeit gegen Gott und sei-
ne Kirche“ von einem „ehrwür-
digen Rat von Osterwieck“ für 
die Diakone  – die zweite Predi-
gerstelle – errichtet. Bewohner 
dürfte bis zum Pesttod  1597
Erasmus Lakemacher gewesen 
sein, der 1589 die Leichenpredigt 
auf den Schmied und Ratsherrn 
Pasche Claves gehalten hatte. 



SchSchüützenstratzenstraßße 2 von 1579:e 2 von 1579: Auch das Chronogramm li. oben enthält das Baujahr 
1579. „Wer den Herrn …“ Sprüche Salomos 14,26. „Zeit und Freud …“ nach Jesaja 
40,8. Wappen der Bürgermeister und Ratsherrenfamilien Kirchhoff und Fricken, 
in St. Stephani und den Kirchenbüchern bekannt.



NeukirchenstraNeukirchenstraßße 4 von 1550:e 4 von 1550:
„Wer Fest gläubt an Jhesum Christ … – Ist gott mit uns, wer kann wider uns“



Wo der Herr nicht das Haus bauwet
So Arbeiten umbsonst die daran bauwen Psalm 127

Gott Gott AlleinnAlleinn die Ehredie Ehre

SchulzenstraSchulzenstraßße 9 von 1580e 9 von 1580
1579 hatte Ludolph I. von Rössing
am von ihm neu erbauten größeren 
Flügel des „Bunten Hofes“ erst-
mals in Osterwiek Arkaden als 
Schmuckform auf den Brüstungs-
bohlen anbringen lassen, schon ab 
1580 finden wir diese auch an den 
bürgerlichen Häusern der Stadt.



NeukirchenstraNeukirchenstraßße 37 erbaut 1580e 37 erbaut 1580 von Hans Reutz, vermutlich der Kirchenvorsteher 1575 - 77 
und Gildemeister der Knochenhauer um 1589
Traufseite Arkaden                 Löwe und Greiff als Christussymbol          Giebelseite Rosetten



Reformatorische LutherReformatorische Luther‘‘sche Theologie am Haus des Hans sche Theologie am Haus des Hans ReutzReutz



Reformatorische LutherReformatorische Luther‘‘sche Theologie am Haus des Hans sche Theologie am Haus des Hans ReutzReutz
Zuversicht aus Gottvertrauen – aber ohne Gott ist alles Tun umsonst

Wohlergehen auf Erden und Gerechtfertigtsein in seinem ewigen Reich
Eine Gnade Gottes – hier wie dort

Ach Gott mein herr bewhar mein   Seel Leib gudt und eher Ich Zage nicht  Herr hilff Hans Reutz

Wo Gott Zum Hauß nicht gibt sein gunst da ist all unser Baun umb sunst Psalm 127   Anno    1580

Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes       Und    nach      seiner   gerechtigkeit So wirdt euch

Das Zeitliche und hernacher das Ewige durch die gnade Gottes  reichlich zufallen   Matt:VI Ano1580 



Gott der Almechtigk Ist    Sol  man  vertrauwenn Zu   aller Frist    Es  Ihme bevhelenn alle

Zu seinem willen und wolgefallen Ehr ist der rechte hüter und wechtersman der allesunglücke abwenden kann A  1584

Neukirchenstr. 14Neukirchenstr. 14

Fachwerkbau 
an der Wende 
vom „Nieder-
sächsischen 

Stil“ zur zwei-
ten Phase der 
Renaissance: 

den
„Blendarkaden“

Theologie:Theologie:
„Gottvertrauen“
nach Psalm 35,5 

und  Sokrates



KapellenstraKapellenstraßße 42 von1606:e 42 von1606: Das Haus des Kirchenvorstehers und Ratsherren
Henning Duven und seiner Frau Adelheid Horneburg

Variationen zum Thema „Solus deus – Gott allein“





DEO SOLI GLORIA, Las Gott allein Dein Zu-
flucht sein, Deo dante nihil potest inuidia
[Wenn Gott gibt, vermag der Neid nichts.]  
Turris Fortissima Nomen (Domini) [Der 

stärkste Turm ist der Name des Herrn] 

In Aller Not Mein trost sein, A DEO OMNE 

BONUM [Von Gott kommt alles Gute], An 
gottes segn Ist alles gelegen

RECTE FACIENDO NEMIP (TIMEO) [Ich 
fürchte, es niemandem recht zu machen], Thu
recht behalt Dein Gewissen rein, Las Gott 

walten und Richter sein,  Fide sed cui vide
[Trau schau wem],

Crede Parum Tua Serua Et quae Periere Relin-
que [Glaube, dass deine Taten zu wenig sind],  
ETIAMSI: Veritas Odium parit ATTAMEN: 
Tandem bona Causa Triumphat [Wenn auch: 
Wahrheit Hass erzeugt, so doch: schließlich wird 

die gute Sache triumphieren] 

Auf der Stockschwelle des 2. Oberstocks:
JVSTITIA EST CONSTANS ET PERPETVA 

VOLVNTAS IVS SVVM CVIQVE TRIBVENS 

[Die Gerechtigkeit ist beständig und ewig der 
Wille das Recht jedem das Seine zu gewähren = 
Die Gerechtigkeit ist der beständige und immer-
währende Wille, jedem sein Recht zukommen 
zu lassen (Codex Justinianus)  Nisi Dominus

Frustra Wer gott vortrawt hat wohl gebawt



Trotz Pestepidemie von 1597/98: Trotz Pestepidemie von 1597/98: SuperbiaSuperbia –– die erste der 7 Todsdie erste der 7 Todsüündennden



Das Haus NikolaistraDas Haus Nikolaistraßße 2  e 2  -- „„Alte PostAlte Post““ - wurde so genannt, weil sich hier für kurze 
Zeit im 19. Jahrhundert die Agentur der „Kaiserlichen Post“ befand. Das Fachwerkhaus ist 
am Vorabend des 30jährigen Krieges 1618 von einer der einflussreichsten und 
wohlhabendsten Familien, den Röver, erbaut. Schon stadtgeschichtlich ist das Haus 
deshalb ein wichtiges Baudenkmal. Es konnte bisher von der Stadt nicht erworben und 
deshalb nur notdürftig gesichert werden, da der auswärtige Besitzer an seiner Erhaltung 
nicht interessiert ist.

Von besonderem reforma-
tionsgeschichtlichen Wert ist 
das Haus wegen der 21 erhal-
tenen – ursprünglich einmal 
24 – sieben cm starken 
Brüstungsbohlen aus 
Eichenholz. 

Sie sind ausnahmslos mit 
Texten in lateinischer 
Sprache beschnitzt und 
bezeugen durch ihr Pro-
gramm ebenso die prote-
stantische Gesinnung wie 
auch das ausgeprägte 
Selbstbewusstsein und das 
hohe Bildungsniveau des 
Erbauers, des kaiserlichen 
Notars und städtischen 
Kanzlers von Osterwieck 
Iohannes Reuber.



NikolaistraNikolaistraßße 2, e 2, „„Alte PostAlte Post““.. Sechs von 21 Brüstungsbohlen und der Torbogen



Die BDie Büürgermeisterrgermeister--, K, Käämmerermmerer-- u. Stadtschreiberfamilie u. Stadtschreiberfamilie ElemanusElemanus-- UplingUpling
EpitaphEpitaph von 1607 KanzelKanzel von 1603: Hetling- u. Uplingwappen

Upling Steggeler Letzner Fischer

Familienwappen am Haus KapellenstraFamilienwappen am Haus Kapellenstraßße 2 von 1612e 2 von 1612



Haus Kapellenstr.2 von 1612:Haus Kapellenstr.2 von 1612: Erstes von 3 Häusern im gleichen „Beschlagwerk“-Stil



MittelstraMittelstraßße 20 von 1622:e 20 von 1622: Haus des Bürgermeisters Hieronymus Barde (bis 1650)



Das Das „„Osterwiecker Osterwiecker PsalteriumPsalterium““ MittelstraMittelstraßße 20 von 1622e 20 von 1622

DacheuseDacheuse:: Ps.27,12; Ps.58,2 u.3; 

Nvsqvam tuta Fides et Securitas
2. Oberstock:2. Oberstock: Ps.7,2; Ps.9, 5;

Ps.31,2;

1. Oberstock:1. Oberstock: Ps.17,2,8 u.9

Hieronymus Barde
Margareta Hassebergs
Huic Domui Pax 1622



StephanikirchhofStephanikirchhof 66--8 von 1608:8 von 1608:
Henning Ottens und Eva Hünes Friedhofstrost 10 Jahre nach der Pest 1597/98

Unter dem Dach:Unter dem Dach:
Gieb das nur kem die selig Zeidt Die Godt
Zur hoffnung mir bereidt / Die erdt mus wieder 
geben rauß / die Go …

Auf der Stockschwelle des Oberstocks:Auf der Stockschwelle des Oberstocks:
D. Johannes Manor: Ein Mentch Formirt auß asch
undt staub / Verdort felt ab wie gras und laub/ 
Vermodert und Zur erden wirdt / Daraus ein neuen 
leib Godt Ziert /  Durchlichtig wie ein Klares glas /
Der stets wirt grDer stets wirt grüünen wie ein nen wie ein gragraßß /  Der glauben /  Der glauben 
wirdtwirdt und leuchten fein / Gleich wie der helle und leuchten fein / Gleich wie der helle 
Sonnenschein / Henning Sonnenschein / Henning OttenOtten Eva HEva Hüüne  1608ne  1608



StephanikirchhofStephanikirchhof 5 von 1677:5 von 1677:
neben dem Rathaus, gegenüber der Kirche und nahe der Schule



BBüürgersinn 30 Jahre nach dem 30jrgersinn 30 Jahre nach dem 30jäährigen Krieghrigen Krieg:

NON MIHI CONTINGUI VICINI, AT CURIA, TEMPLUM ET SCHOLA CUSTODES SUNT COMES 
ATQUE DEUS. CURIA DUM FLORET, TEMPLUM VIGET, ET SCHOLA DURAT, ET COMES EST, 
VIGEO, FLOREO, DURO, DEUS. MDCLCCVII

NICHT DIE ANSTOSSENDEN NACHBARN, SONDERN RATHAUS, KIRCHE UND SCHULE SIND 
MEINE HÜTER UND GOTT MEIN BEGLEITER. SOLANGE DAS RATHAUS IN BLÜTE STEHT, DIE 
KIRCHE GEDEIHT, DIE SCHULE BLEIBT UND GOTT DER SCHIRMHERR IST, GEDEIHE, BLÜHE 
UND BLEIBE AUCH ICH. 1677



KapellenstraKapellenstraßße 15 von 1678: e 15 von 1678: 
Mit einer schlichten nachdenklichen Inschrift endet das „Osterwiecker Inschriftenjahrhundert“

HIE ZEITLICH BAWEN WIR DIE HAEVSER STARCK UND FESTE, VND SIND DOCH 
ALLE NVR PILGRIM VND FREMBDE GÄESTE ABER IN GOTTESSTADT, DA VNSER 
EWIGSEIN CHRISTVS BEREITET HAT, BAWEN WIR WENIG EIN 1678 M CASPAR 
KLAVEN ZIMMERM: [1. Petrus 2,11; Ps. 119,19; Hebr. 11,16]



Durch diese vom Geist lutherischer Theologie erfüllten Hausinschriften ist Osterwieck 

bis heute als eine 

Stadt der ReformationStadt der Reformation
geprägt. Eine frühe Reformation in der Stadt und ihre verzögerte Durchsetzung im 

Halberstädter Bistum beließen die konfessionelle Frage über ein Jahrhundert in der 

Schwebe. Umso mehr haben sich die Bürger Osterwiecks zum lutherischen Glauben 

bekannt und  ihre Stadt in einzigartiger Weise zu einem

ststäädtebaulichen Denkmalensemble reformatorischen Bekenntnissesdtebaulichen Denkmalensemble reformatorischen Bekenntnisses

gestaltet.Mitbestimmend dabei war die

UnstabilitUnstabilitäät der Landesherrschaftt der Landesherrschaft –
neun, darunter fünf protestantische  Bischöfe im letzten Jahrhundert  des Bistum an der 

Schnittstelle Braunschweiger sowie kurbrandenburgischer und –sächsischer 

Interessenssphären! - Dies erlaubte es dem konfessionell gespaltenen Domkapitel, das

Bistum bis zum 30jährigen Krieg unter Offenhaltung aller Optionen durch einen 

katholischen Dechanten verwalten zu lassen. 



HalberstHalberstäädter Bischdter Bischööfe von 1480fe von 1480--1648, wichtige sonstige Daten1648, wichtige sonstige Daten

Ernst II., Herzog v. Sachsen,                       1480-1513

Albrecht V., Markgraf v. Brandenburg       1513-1545

Joh. Albrecht, Markgraf v. Brandenburg   1545-1550

Friedrich III., Markgraf v. Brandenburg      1551-1552

Christoph v. Stolberg 1552-1553

Siegmund, Markgraf v. Brandenburg   1557(52)-1566

1. Protestant. Kirchenrevision                    1564

Heinr. Julius, Herzog v. Braunschweig

unter Vormundschaft des Domkap.        1566-1578

Tod Heinrich des Jüngeren v. Braun-
schweig, dort  Reformation durch 
Herzog Julius                                          1568

Heinr. Julius, Herzog v. Braunschweig 1566-1613

Sieg über die Spanische Armada                1588

2. Protestant. Kirchenrevision                     1589

Reformation im Halberstädter Dom            1591

Matthias v. Oppen, Port. u. Dechant           1596-1621

Heinr. Karl, Herzog v. Braunschweig 1613-1615

Rudolf III., Herzog v. Braunschweig 1615-1616

Christian, Herzog v. Braunschweig 1616-1623

Christian Wilh., Markgraf v. Brandenburg 1625-1627

Leopold Wilh., Erzherzog von Österreich   1627-1648




